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In letzter Zeit wurden verschiedene Kampagnen gegen die Klitorisbeschneidung ins Leben gerufen (Terre des hommes unter Edmond
Kaiser, “Emma”, “Annabelle”). Bei der Klitorisbeschneidung geht es um die Entfernung der Klitorisspitze oder der ganzen Klitoris so-
wie eines mehr oder weniger grossen Teils der kleinen Schamlippen. Die Berichterstattung war zum grossten Teil ungenau, wenn nicht
falsch. Aus zwei Griinden habe ich micht mit diesem Thema auseinandergesetzt: erstens arbeite ich in der F rauenbewegung mit und
zweitens hatte ich als Ethnologiestudentin Gelegenheit, eine Arbeit dariiber zu schreiben.

Dies brachte mich auch prompt in einen Zwiespalt. Ich bin betroffen und empért iiber die Tatsachen der F rauenbeschneidung, versuche
aber, fremde Kulturen nicht durch unsere Brille zu sehen, sondern von ihren Wertmassstiben her kennenzulernen. Die versteckte Uber-
heblichkeit, die sich hiufig hinter den Kampagnen zeigt, beingstigt mich. Die Gefahr, dass wir Weissen wieder einmal anderen Vélkern
zeigen wollen, was sich gehort, ist gross.
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(LR) Bei der minnlichen Beschneidung (Zir-
kumzision) wird ein Teil der Vorhaut entfernt.
Die Griinde dafiir sind entweder ritueller oder
hygienischer Art (Verhinderung von Smegma-
bildung). Die Operation wird entweder bei Neu-
geborenen (Juden), oder bei Knaben in der Pu-
bertit als Initiationsritus, d.h. als Ubergang

in den Erwachsenenstatus, durchgefiihrt.

Die weibliche Beschneidung hat andere Auswir-
kungen als die ménnliche. Da die Klitoris hoch-
empfindsam ist, bedeutet ihre Entfernung eine
erhebliche Einschrinkung der Sexualitit. Die
Paralleloperation wire demnach nicht die Ent-
fernung der Vorhaut, sondern das Herumschnei-

den an der Eichel, was meines Wissens nirgends -

praktiziert wird. Klitoridektomie wird vor allem
in Afrika praktiziert, sowohl bei islamierten als
auch bei den wenig islamierten Stimmen im
Westen. Seltener tritt die Beschneidung auch in
anderen Kontinenten auf. In Asien bei den Mo-
hammedanern der indonesischen Inseln, ge—
wissen Stimmen in Pakistan und bei arabischen
Nomaden. In Lateinamerika im dstlichen Mexi-
ko, in Peru bei den Campas am Ucayale, im
westlichen Brasilien und bei den Panosindianern
in Ecuador.

EIN MAKABRES FRAUENFEST

Der Eingriff wird nicht etwa von Ménnern, son-
der meistens von élteren Frauen durchgefiihrt.
Operiert wird normalerweise mit Rasierklinge,
Glasscherben oder Blechstiicken, ohne Verwen-
dung von Narkose. Dies soll nicht besonders
grausam sein, wie haufig gemeint wird, sondern
entspricht der dort praktizierten Medizin.

Der Zeitpunkt der Beschneidung ist sehr unter-
schiedlich. In Somalia sind die Midchen zwi-
schen drei und vier Jahren alt, im siidlichen
Aegypten nach alter Uberlieferung sieben Tage
in Aethiopien, bei den Gallas und Agows acht
Jahre.

Die Gusii-Madchen in Kenia werden mit unge-
fahr neun Jahren operiert, nachdem sie ihre
Einwilligung gegeben haben. Die Spezialistin
eine dltere Frau mit besonderem Geschick, be-
schneidet eine ganze Gruppe von Midchen. Der
Anlass wird als Frauenfest gefeiert. Vor allem
die dlteren Frauen tanzer und singen ausgelas-
sen. Die frisch beschnittenen Middchen werden
in die Hiitte ihrer Mutter gefiihrt, wo sie einen
Monat lang in Abgeschiedenheit bleiben.

3

Altere Midchen und eine Art Patin unterhalten
sie mit Gesingen und Tidnzen. Es wird viel iiber
sexuelle Themen gesprochen. Nach dieser Zeit

sind die Mddchen Briute. Die nichsten finf bis

sechs Jahre werden sie in der Gruppe der Gleich-

altrigen verbringen, bis sie dann heiraten. Zu-

sammen arbeiten sie auf dem Feld und gehen
auf den Markt.

Die Midchen wiinschen die Beschneidung her-
bei, weil sie danach die unbeliebte Arbeit des
Kinderhiitens aufgeben diirfen und auf den Fel-
dern arbeiten, was einen Prestigegewinn bedeu-
tet. Ausserdem sind sie den Beldstigungen der
Knaben nicht mehr ausgesetzt. Dieses Beispiel
zeigt, dass Klitoridek tomie ein wichtiger Be-
standteil des Lebens ist und nicht so ohne wei-
teres fallengelassen werden kann.

Die Entstehung dieses Brauchs ist noch sehr
unklar. Es werden von den betreffenden Kul-
turen verschiedene Griinde angegeben: Die un-
ersittliche weibliche Sexualitit soll einge-
diammt werden, das Madchen vor sexueller
Stimulierung bewahrt bleiben. Ausserdem gilt
die hervorstehende Klitoris als hisslich. Erst
die beschnittene Frau ist die vollstindige, scho-
ne Frau. Die Klitoris ist gefdhrlich; sie kann
beim Mann Impotenz und bei der Geburt eines
Kindes dessen Tod verursachen. Im Nigerdelta
gilt die Exzision als Mittel zur Keuschheitsbe-
wahrung und Heilung von Wahnsinn. (vgl.
Freud!)

INFIBULATION

INFIBULATION ist die extremerz Form der
Frauenbeschneidung. Die Klitoris, die kleinen
und ein Teil der grossen Schamlippen werden
weggeschnitten, wobei die Menge variieren
kann. Die entstehende Wunde wird so zusam-
mengendht und stillgelegt, dass die dusseren
Geschlechtsteile zusammenwachsen bis auf eine
kleine Offnung fir Harn und Menstruations-
blut. Vor der Hochzeit wird die Offnung erwei-
tert, vor der Geburt eines Kindes nochmals ver-
grossert, um nachher wieder zugeniht zu wer-
den. A

Infibulation wird fast ausschliesslich in Nord-
ostafrika praktiziert, vor allem entlang dem Nil-
tal. Es liegen Berichte vor aus dem Sudan, aus
Somalia, dem ehemaligen Franzosisch-Somalia,
Eritrea und Aegypten. In allen diesen Landern
ist der Islam vorherrschend. Sie sind streng pa-
triarchalisch strukturiert.

Am Beispiel des Sudan méchte ich kurz zeigen,
wie eng verkniinft allgemeine gesellschaftliche
Werte und Infibulation der Frauen miteinander
sind. Die Mddchen werden im Alter von vier bis
zehn Jahren infibuliert. Ihre Grossmiitter halten
sie wihrend des Eingriffs fest, Hebammen ope-
rieren.

Es sind also vor allem die dlteren Frauen, die
diese Sitte weitergeben. Dies ist nicht erstaun-
lich, denn die sudanesische Frau erlebt erst als
Grossmutter eine gewisse Achtung. Als Mad-
chen ist sie ihrer Familie und als verheiratete
Frau der Familie ihres Mannes zu absolutem
Gehorsam verpflichtet. Wird sie dann endlich
Schwiegermutter und Grossmutter, ist sie so
angepasst und mochte ihr hoheres Ansehen ge-
niessen, dass sie an der Erhaltung des Systems
interessiert ist.

FUR DIE FAMILIENEHRE

Der Sittenkodex spielt eine wichtige Rolle.
Weibliche Abgeschiedenheit, Schleier in der
Offentlichkeit, Kinderverlobung, Jungfrauen-
test, Verstimmelung der Geschlechtsorgane,
frilhe Wiederverheiratung von Witwen und Ge-
schiedenen sind Bestandteile davon. Die Fa-
milienehre ist ein zentraler Begriff. Diese ist ab-
héngig vom sexuellen Verhalten der Frauen in
der Gruppe. Die Infibulation macht die Frau zu
einer sudanesischen Jungfrau, entweder phy-
sisch oder symbolisch.

Als FUNKTIONEN der Infibulation werden

von dortigen Frauen und Miénner angegeben:

— Bewahrung vor unerlaubter Sexualitit

— Mit der Ehre der Frau wird auch die Fa-
milienehre gewihrleistet

— Schutz der Frauen vor den Angriffen der
Minner

— und vor sozialer Verdammung, da die Nicht-
infibulierten als Prostituierte gelten

— Ein nicht mehr jungfrauliches Madchen
konnte von der Familie getdtet werden.

Als verborgene, von den Leuten nicht erkannte

Funktionen sind zwei weitere Punkte zu erwih-

nen:

— Infibulation spielt in der Okonomie des Dor-
fes eine Rolle. Die Hebammen erhalten fiir
den Eingriff viel Geld. Ihre Stellung ist wich-
tig, sie hebt das Frauenansehen im Dorf.

— Infibulation wirkt als Bevolkerungsbremse.
Weniger Geschlechtsverkehr, Infektionen
fiihren oft zu Sterilitit und vergrossern die
weibliche Sterblichkeit (!), Fehlgeburten
wegen Vernarbung und Verformung des
Vaginakanals.

Infibulation bietet den Frauen einen gewissen

Schutz innerhalb einer Midnnergesellschaft. Das

heisst: Ohne gleichzeitige Auflockerung der

méannerbeherrschten Sippen und Hebung der

Stellung der Frau bedeutet die Aufgabe der In-

fibulation ein vermehrtes Ausgeliefertsein. Aus-

serdem ist es fir diese fast ginzlich rechtlosen

Frauen schwierig, sich zu wehren, zumal sie

als kleine Middchen infibuliert werden. Im iib-

rigen ist Infibulation im Sudan seit 1949 ille-

gal. Doch das staatliche Verbot niitzt praktisch
nichts.

PROTESTE

Bisher kamen die meisten Proteste aus dem
Ausland. Doch zunehmend wehren sich auck
die Betroffenen selbst. In Somalia beginnen die
nationalen Frauenorganisationen, Infibulation
zu kritisieren.

Schwarze Frauen haben sich zur “Coordination
des femmes noires”” zusammengeschlossen. Sie
wollen gegen die Unterdriickung der schwarzen
Frauen kdmpfen, unter anderem auch gegen Ge-
nitalverstimmelung. Diese Ansidtze konnen wir
unterstiitzen. Unter Beitrag sollte in sorgfalti-
ger Information und der Zusammenarbeit mit
den betroffenen Frauen liegen, nicht in selbst-
gefilligen Kampagnen, die von oben herab
Druck ausiiben.

Ausserdem miissen wir uns auch mit “Klitoris-
beschneidung” bei uns auseinandersetzen, statt
unseren ganzen Zorn nach Afrika zu richten.
Noch 1864 zum Beispiel infibulierte ein euro-
péischer Arzt ein finfjahriges Madchen wegen
Onanie.

Freuds Schiilerin, Marie Bonaparte (eine Frau!)
schlug vor, bei schweren Fillen alleiniger
Klitoriserregbarkeit die Klitoris wegzuoperie-
ren.

In vielen Schul- und Aufkldrungsbiichern exi-
stiert die Klitoris einfach gar nicht. Immer noch
werden Frauen als frigide betrachtet, ohne
Sexualpraktiken und Bediirfnisse zu untersu-
chen.

Zur Bibliograhpie:
Hayes, Rose oldfield: Female genital muti-
lation, fertility control,
women’s roles and the
patrilineage in modern
Sudan.

In: American Ethnolo-
gist 2 (4) 1975

Female Infibulation.
In: Studia Ethno-
graphica Upsaliensia
Varia I Uppsala 1964

Sexismus
Miinchen (? ) 1976

Widstrand, Carl G.

Janssen-Jurreit M.



	Verstümmelt oder prostituiert

